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Portugal.
Liſſabon, d. 15. Januar. Am 10. Januar hat

das Leichenbegängniß der verſtorbenen Koöönigin ſtatt
gefunden. Der Zug ging von Queluz aus nach der
Dorf Kirche von St. Pedro bei Cintra, und brauchte

dazu 8 Stunden von 4 Uhr Nachmittags bis 12 Uhr Mit-
tecernachts. Es ſoll dabei viele Unordnung ſtatt gefun-

den haben, denn die Truppen, die man zur Beglei-
t rung beordert hatte, waren zum Theil ſchon um 6
Uhr Morgens ausgeruückt; da es aber ſehr kalt war,
nnd ſie beinahe den ganzen Tag auf freier Straße
ohne Mantel ſo wie ohne Speiſe und Trank zuge-
bracht hatten, zudem auch argerlich darüber waren,
daß ein anderes Korps erſt um 2 Uhr Nachmittags aus
J Liſſabon zu rücken brauchte, entſchloſſen ſie ſich kurz,
I gingen nach Hauſe und ließen den Zug ohne gehoörige
I Begleitung. Bei Hofe herrſcht über die aus Rio

e Janeiro erhaltenen Nachrichten einige Beſturzung. Die
r Miniſter Mattos Santarem, Louzam und der Jn

kendant Veiga verſammeln ſich faſt täglich im Hotel
9 des Herzogs von Cadaval und verweilen dort bis

Hat in die Nacht. Dem Vernehmen nach wunſchen
ſie eine gemäßigtere Verwaltung einzuführen und na

Montag, den 8. Februar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

mentlich auch den Grafen Baſtos, den Dom Miguel
auch nach dem Tode ſeiner Mutter noch beſchutzt, dar
aus zu entfernen.

Ein zweites Schreiben aus Liſſabon, d. 15.
Januar lautet: Die Leiche der verſtorbenen Königin
ſollte, der Sitte gemäß, in der Königl. Gruft beige
ſetzt werden ſie hat aber in ihrem Teſtament andere
Anordnungen getroffen, indem ſie ihr Schloß zu Gua-
dras den Dominikanerinnen unter der Bedingung ver
macht, daß daſelbſt eine Armen- Anſtalt gegrundet
und ihre Leiche in einem dort zu errichtenden Grabma-
le beigeſetzt werde die Einkunfte der Landereien von
Guadras ſind fur die Unterhaltung jener Anſtalt be
ſtimmt. Einſtweilen iſt die ſterbliche Hülle der Kööni-
gin nach Cintra in die dortige Peterskirche gebracht
worden. Dem Willen der Verſtorbenen gemäß begab
ſich der Trauerzug am 10. d. M. Abends zwiſchen
6 und 7 Uhr aus dem Pallaſt von Queluz auf den
Weg nach dem zwei Stunden entfernten Cintra. Die
ganze Geiſtlichkeit von Liſſabon, der Adel, die
Staats Beamten und eine Truppen Abtheilung be
gleiteten die Leiche. Die Dunkelheit der Nacht und
der ſchlechte Zuſtand der Straße verurſachte bei der

Ruückkehr des Trauergefolges einige Unfälle mehrere



Wagen unter Anderm der des KardinalPatriarchen
von Liſſabon, wurden umgeworfen. Die Hauptbe-
ſtimmungen des Teſtaments der Koönigin ſind außer
den oben angegebenen noch folgende: 1) Alle Pretio-
ſen ſollen ohne Unterſchied unter ihre Sohne und Toch-
ter vertheilt werden 2) ein Drittheil ihrer Mitgift
ſoll unter ihre Dienerſchaft beiderlei Geſchlechts ge
theilt werden; 3) Das Schloß Ramalhao fällt Oom
Miguel zu.

Aus Terceira ſind bis zum 15. Dec. Nachrich-
ten in London eingegangen. Einen Tag nach Ankunſt
der Grafin von Villa- Flor hatten ſich wieder einige
Kriegsſchiffe vor die Jnſel gelegt, um die Blokade von
Neuem zu beginnen. Das wegen ſeiner Tapferkeit
bekannte, zur Verſtärkung der Garniſon angekomme-
ne, 18te Regiment iſt von dieſer mit dem großten
Enthuſiasmus aufgenommen worden. Graf Villa-
Flor hat in einer Proklamation bekannt gemacht, daß
den Offizieren der Garniſon von ihrem Solde einſt-
weilen nur ſo viel bezahlt werden ſoll, als zu ihrem
Unterhalte nöthig iſt fur das Uebrige iſt ein Kredit
bis zu einem künftigen Zeitraum in Anſpruch genom-
men worden. Der Geſundheitszuſtand der Truppen
war, beim Abgang des letzten Schiffes zufriedenſtel-
lend, auch war die Jnſel mit allen nöthigen Lebens-
mitteln verſehen.

DOeutſchlan d.
Dresden, d. 4. Februar. Heute Vormittags

3 Viertel auf 10 Uhr ſind Jhre Königl. Hoheit, des
Prinzen Johann Frau Gemahlin, Amalia Auguſta,
von einer Prinzeſſin glucklich entbunden worden.

Braunſchweig, d. 29. Januar. Der hieſigen
Herzogl. Kammer ſteht eine totale Reform bevor es
wird namlich die geſammte Domainen und Finanz-
Verwaltung von derſelben getrennt, und unter der
Direktion des als Schriftſteller uber die römiſchen Fi
nanzen bekannten Etatsraths Rudolph Boſſe ein eige-
nes Finanz- Collegium konſtituirt werden. Es ſcheint
immer mehr und mehr, als wenn in dem Staatshaus-
halte die äußerſte Sparſamkeit eingeführt werden ſolle;
denn nicht nur iſt ſeit geraumer Zeit keine der eroffne
ten höhern Staats Beamten- Stellen beſetzt worden
(daher in faſt allen Departements Vakanzen), ſondern
es iſt auch kurzlich verfugt, daß in dem laufenden Jah-
re die Forſtkultur ganzlich eingeſtellt werde, wie denn
auch vorlaufig keine Kammer Bauten vorgenommen
werden ſollen wenigſtens iſt der dieſerhalb eingereichte
Etat nicht bewilligt. Könnte es nun freilich ſcheinen,
daß aus dieſen Verfugungen Jnkonvenienzen entſtehen,
ſo laßt ſich doch nicht laäugnen, daß hieraus bedeutende
Geldvorrathe erwachſen, welche durch die in dieſen
Zeiten haufig vorgenommenen Verkaufungen von
Stiftsgutern, noch vermehrt werden. Wenn das zum

Verkauf ausgebotene Schloß Antoinettenruh keine
Kaäufer gefunden, und ſelbſt wenn jene verkauften Gu-
ter nur außerſt maßig bezahlt werden, ſo ſcheint es
faſt, als ob die Kaufer durch die freilich ermangeln-
den agnatiſchen Konſenſe bedenklich gemacht wurden.
Bei der jetzt beſtehenden Verfaſſung läßt ſich indeſſen
nicht bezweifeln, daß ſelbſt jene uralten Guter des
Stiftes St. Blaſii mit vollſtändigſter Sicherheit ver-
kauft werden können, und zwar um ſo mehr, da den
Landſtanden unter den gegenwartigen Verhaltniſſen
jeder Widerſpruch fur's Erſte unmöglich gemacht iſt.

Da nemark.
Kopenhagen, d. 26. Januar. Durch einen

vorgeſtern Abend der Prinzeſſin Karoline (alteſten Toch-
ter Sr. Maj. des Königs von Oanemark), Gemahlin
des Prinzen Ferdinand, zugeſtoßenen Unfall, wurde
hier Alles in Schreck und Angſt verſetzt. Sie hatte
ſich nämlich beim Leſen ſo ſehr dem vor ihr ſtehenden
Lichte genahert, daß ihr Kopfputz plötzlich Feuer
fing, welches ſich eben ſo ſchnell der Halsbekleidung
mittheilte, und ehe noch die, durch den Zwiſchen-
raum mehrerer Zimmer von der Prinzeſſin getrennte
Dienerſchaft auf deren Huülferuf herbeieilen und die
Flamme looöſchen konnte die eine Hälfte des Ge-
ſichts, die Haare und beſonders Nacken und Hande
der Prinzeſſin dergeſtalt verbrannte, daß ſehr ſchmerz-
hafte Verletzungen daraus entſtanden ſind. Zum Gluck
trug die Prinzeſſin an jenem Tage ein Kleid von wolle-
nem Stoff, welches nicht ſo ſchnell von der Flamme
ergriffen wurde. Geſtern waren die Aerzte über deren
Zuſtand nicht ganz ohne Beſorgniß nachdem jedoch
die Prinzeſſin einen Theil der letzten Nacht ruhig zu-
gebracht hat darf man ſich der ſichern Hoffnung hin
geben, daß dieſer Unfall keine weiteren nachtheiligen
Folgen, außer den wohl noch einige Zeit empfindlichen
Schmerzen, fur ſie haben werde.

Rußland.
Nachrichten von der Armee.

Berichte aus Erzerum vom 8. Oecember mel-
den Folgendes: Jn dieſer von ruſſiſchen Truppen be
ſetzten Stadt geht Alles nach Wunſch die Einwohner
betragen ſich gut und bezeigen der ruſſiſchen Verwal-
tung die vollkommenſte Ehrerbietung. Bei der Feier
des Namensfeſtes Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuürſten
Michael am 20. Nov. gewahrte das auf dem neuen
Marktplatze abgebrannte Feuerwerk den Einwohnern
beſonders großes Vergnügen. Bei dieſer Gelegenheit
verläugneten die Aſiaten die Strenge ihrer Gebrauche,
indem ſie auch ihren Weibern erlaubten, dem Feuer
werke, zugleich mit den Männern, zuzufehen. Sammt-
liche Minarets waren erleuchtet und Tauſende von
Laternen in den Handen der Eingebornen verliehen



J Foke eine eigene Lebendigkeit. Geſtern lang
ten hieſelbſt aus Tiflis der Seraskier und die Paſcha's
an, die ſich in ruſſiſcher Gefangenſchaft befunden hat-

ten. Man empfing ſie von Seiten der ruſſiſchen Auto-
I ritaäten in Erzerum mit der größten Artigkeit.

Griechenland.
Jn Griechenland trägt man ſich allgemein mit

der Hoffnung, daß ſowohl Epirus als Kandia
dem neuen Staate einverleibt werden durften. Jn
Syra hielt man deshalb in den Kirchen Dankgebete,
und in Kandia ſelbſt wurde dieſe Nachricht mit dem
lauteſten Jubel aufgenommen, und in den inſurgirten
Diſtrikten mit gottesdienſtlichen Feierlichkeiten began-
gen. Die franzöſiſchen Truppen in Morea kon
zentriren ſich bei Navarin, und haben die Weiſung
erhalten, den Winter uüber und bis auf neue Befehle
dort zu verweilen.

T ü re k e t.
Konſtantinopel, d. 6. Januar. Die vor eini-

ger Zeit aus Alexandrien abgeſegelte Diviſion der tür-
kiſchen Flotte iſt vor zehn Tagen Abends hier ange-
kommen ſie beſtand aus einem Linienſchiffe, 6

Fregatten, eben ſo viel Korvetten und Briggs, mit
Hinzurechnung der kleinen Fahrzeuge im Ganzen
aus 21 Segeln. Geſtern iſt hier Huſſein Paſcha von
Schumla eingetroffen. Man glaubt, er werde zum
Großweſſier ernannt werden. Der Kapudan-Paſcha

iſt gefährlich krank, und man zweifelt an ſeinem Auf-
kommen. Der Sultan wohnt fortwahrend in Ra-
miſch-Tſchiftlik und ſcheint den ganzen Winter dort

zubringen zu wollen.
Von Korfu gingen am 7. Januar zwei

engliſche Kriegsfahrzeuge nach dem Hafen von Mur-
to auf dem gegenüber liegenden türkiſchen Konti-
rente unter Segel, um den Paſcha von Murto wegen

eigenr mächtiger Handlungen zur Rechenſchaft zu ziehen.
Außer einem joniſchen Kuſtenfahrer, den derſelbe kurz-

lich aus nichtigen Grunden zurückbehalten und nun
nach widerrechtlicher Erpreſſung einiges Geldes aus-

laufen laſſen, verlangte er von dem Patrone eines
papſtlichen Pielego's, Namens Tabarchi, welcher von
Venedig mit Marmorſaulen fur die St. Paulskirche in
Rom nach Ankona geladen, durch ſturmiſche Witte-

rung gezwungen worden, im Hafen von Murto Schutz
zu ſuchen, die Erſtattung von 500 ſpaniſchen Thalern,
welche er einem ſardiniſchen Schiffskapitain, der nach
Preveſa geſegelt war in Produkten anvertraut zu
haben vorgab. Da alle Gegenvorſtellungen des Ta
barchi über die Ungerechtigkeit dieſer Repreſſalie erfolg-

los blieben, wirkte er ſich endlich die Erlaubniß aus,
ſich nach Preveſa zu verfugen, um dort den fraglichen
M ſardiniſchen Kauffahrer aufzuſuchen. Von dort reiſte
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er aber nach Korfu, wo er durch den papſtlichen Kon
ſül um ſchleungen Schutz anſuchte, der ihm ſogleich
bewilligt wurde, und zu obiger Maaßregel Veran-
laſſung gab. Hoffentlich wird dieſelbe ahnlichen Er-
preſſungen von Seiten des kleinen Tyrannen ein Ende
machen.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu Magdeburg beging am 31. Januar der

Propſt und Pralat des Kloſters U. L. Frauen daſelbſt,
Dr. der Theologie und Ritter des Rothen Adler- Or-
dens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, Hr. Röötger, in
ungeſchwächter Kraft ſeines ruhigen und klaren Geiſtes
den Tag, an welchem er vor 50 Jahren als erwahl-
ter und beſtaätigter Propſt des genannten Kloſters und
der damit verbundenen Lehr und Erziehungs- Anſtalt
die Leitung dieſes Stiſts ubernommen hatte, das ſei-
nem thaätigen und ſegensreichen Leben fur dieſe Anſtalt
eine ſchöne Bluthe verdankt.

Vor einigen Tagen wurde in Darmſtadt ein
zum Tode verurtheilter Verbrecher, Namens Engel,
am Abend vor dem Tage ſeiner Hinrichtung von Sr.
K. H. dem Großherzog begnadigt. Engel hatte un
gefahr vor einem Jahre zwiſchen Darmſtadt und Groß-
gerau, auf der Mainzer Chauſſee einen Straßenraub
verubt, und den grauſam gemißhandelten Fuhrknecht
des beraubten Wagens ſeiner Abſicht und Meinung
nach fur todt, in einen Graben geſchleppt. Voruüber-
gehende Landleute fanden alsbald den ſtöhnenden halb-
todten Menſchen, und brachten ihn nach Großgerau,
wo er nach langem Krankenlager ſo wieder hergeſtellt
wurde, daß er wahrſcheinlich ſo lange er leben wird,
die Folgen des beabſichtigten Mordes wird empfinden
müſſen. Der Thater war bald entdeckt, gefänglich
eingezogen, und ihm die Todesſtrafe zuerkannt wor-
den. Schon ſaß der Delinquent drei Tage in dem ſo-
genannten Armenfünderſtübchen, ſchon waren Schaffot
und Schwert bereit als die evangeliſchen Geiſtlichen
der Stadt, bewogen durch das allem Anſchein nach
wahrhaft reumuüthige Benehmen des Verbrechers, ſich
mit vieler Warme bei dem guütigen Landesherrn ver-
wendeten, der huldreichſt Tod in Leben verwandelte.
Nicht ohne Einfluß mag hierbei geweſen ſeyn, daß der
zum Tode Verurtheilte auf den Knien den Beleidigten
um Verzeihung angefleht hatte, und daß der edle, bis
zum Tode gemißhandelte Beleidigte ſelbſt in einer
Schrift um die Begnadigung ſeines Todfeindes bat.

Das Wittenberger Wochenblatt vom 30.
Januar d. J. enthält folgende Warnung ohne Ort
und Namen: Es hat ſich ein in der Regel naſeweiſes
Frauenzimmer unterſtanden, meinem alten 80 jährigen
Vater nicht allein eine ſo bedeutende Menge Schieß-
pulver unter den Rauchtaback zu miſchen, daß er das
Geſicht dabei verlieren konnte, ſondern auch ſogar in

S e



ſein Eſſen eine todte Maus geworfen. Daß dieſes
ohne alle Ueberlegung geſchehene Handlungen ſind,
wird einem jeden vernunftigen Mann einleuchten. Soll-
te in Zukunft ſo etwas ahnliches noch einmal von die-
ſem Geſchöpfe vorfallen, ſo werde ich uber dergleichen
nichtswurdige Handlungen andre Maßregeln ergreifen

müſſen. g.Seit längerer Zeit ſchon haben die edelſten Schwei
zer, ein Zellweger, Hottinger u. a. m. vor den grau-
fen Unfugen in Beuggen gewarnt, die zeither im-
mer noch geſteigert worden ſind. Die roheſten Vor-
ſtellungen von der Erbſunde und von der den Kinder-
ſeelen von Natur inwohnenden ſittlichen Verderbniß,
und hinwieder die Lehren vom Satan und von Geiſter-
erſcheinungen ſind der Behandlung der Kinder in der
Erziehungsanſtalt von Beuggen zum Grunde gelegt,
und es werden die Kinder ſtufenweiſe durch inbruünſti
ges Gebet, zerknirſchende Anreden und Weckſtimmen,
größere oder mindere Einſamkeit u. ſ. w., auf die An
kunft des Königs, der ein herrliches Feſt feiern werde,
und auf die Ankunft des Heilandes vorbereitet. Außer
dem Betſaal, in welchem alle Hausgenoſſen ihre ver
einte Andacht halten, beſitzt das Beuggener Schloß
ein ſtilles, unheimliches und entlegenes Zimmer,
gleichſam eine geiſtliche Folterkammer, denen beſtimmt,
welche der ſtaärkeren Eindrucke bedurften. Hier erfol-
gen aufs Neue Mahnworte, Kniebeugungen unter
Thränen und Angſtgeſchrei, Anſprachen des oberſten
Gewiſſenrathes Drauungen fur Unbußfertige, lieb-
liche Zuſagen fur den Zerknirſchten und Reumuthigen;
hier wirken die vom ſchwachen Kerzenlicht in Helldun-
kel verwandelte Nacht die Entlegenheit, der heilige
Schauer vor bisweilen unbekannten ſchwarzgekleideten
Rednern der Fremde, in einem weiten Spielraum.
So geſchah es dann, daß in Folge einer religiös pa
dagogiſchen Gaukelei, welche am Oſterfeſte vorigen
Jahrs Abends, nach gehoöriger Anſprache im Betſaal,
das ſtille Seitenzimmer zum Schauplatz hatte,
funfzehn Kinder wegen ſtark erſchutterter Nerven er-
krankten und ein Maädchen, Liſette Oberer, nach Aus-
ſage des Arztes an einer bald eintretenden Hirnent-
zundung verſchied. Da ließ man im Monatshefte der
Anſtalt 1829, No. 10. Folgendes drucken: „Eine
Heimſuchung des Herrn haben wir alſo gehabt. Um
die Erſcheinung des Herrn hatte das Kind Oberer be
ſonders ernſtlich im ſtillen Zimmer gefleht. Und ſiehe,
nach acht Tagen klagte das Madchen uber Kopfweh.
Nach einigen Tagen erklärte der Arzt die Krankheit
des Kindes fur eine Hirnentzundung, und am 8. Mai
Morgens um 5 Uhr war es entſchlafen. Mit und
nach dieſem Kinde wurde ein Madchen um das andere
krank, alſo daß wir in Einer Woche 15 Kranke und 2
Todte im Hauſe liegen hatten. Zwar von einem
neuen Leben unter unſern Kindern kann ich noch wenig

ſagen. Was ich aber ſagen kann, ohne zu irre ſ.
Der Herr hat bei uns angeklopft.“ Die Pietiſten-
kreiſe beider Geſchlechter in Baſel wiederholten es.
Menſchenkenner und Menſchenfreund aber ſagte und
ſagt in Baſel wie anderswo: Hier hat wieder der
fromme Wahnſinn gemordet auf ihn falle die Un
terſuchung und Strafe des Geſetzes.“

Die Graätzer Zeitung vom 26ſten Januar be
richtet: Jenem durch den Sturz einer Schnee-La-
wine verurſachten Unglucksfall, (deſſen wir auch in
unſerem Blatte vom 21. v. M. erwähnt haben), iſt lei-
der ein zweiter ähnlicher nachg efolgt, indem das Haus
eines Jnſaſſen des Bezirks Fronsberg im Gratzer Kreiſe
von einer Schnee-Lawine uberdeckt, und in die Tiefe
geriſſen wurde. Dieſes Haus, zu der Gemeinde „äu-
ßere Naitſche“ gehörig, ſtand nebſt der dazu gehoööri-
gen Stallung in einer engen Thalſchlucht, ungefähr
10 Klafter aufwaärts an einem der ſteilen Abhange
des Zetzberges, und war bis auf die gemauerte Grund-
feſte durchaus eingezimmert und mit Stroh gedeckt.
Als nun der Eigenthumer deſſelben am 17. Jan. 1830
um 10 Uhr Abends mit ſeinem Bruder in der groöße-
ren Stube im Bette lag, wo auch der Knecht ſchlief,
während in der kleineren Stube die 76jahrige Mutter
des Grundbeſitzers mit einer Dienſtmagd ſich ebenfalls
im Bette befand, loöſte ſich von der Spitze des Berges
eine Schnee-Lawine los, und ſturzte ſich mit furchter-
licher Gewalt auf das Haus herab, welches dadurch
ganz zerdruckt, und in das Thal geworfen wurde.
Das Bett, in welchem die beiden Bruder ſchliefen,
wurde unter ihnen weggeriſſen, und ſie kamen faſt
ganz unbekleidet, wie ſie waren, in einer gebuckten
Stellung im Schnee zu ſitzen. Das Gebälk des Hau-
ſes hatte ihnen aber eine enge Woölbung gebildet, in
welcher ſie ſich befanden nothdürftig athmen konnten
und im Schnee ohne Rettung begraben zu ſeyn glaub-
ten. Jn dieſer fuürchterlichen Lage befanden ſich dieſe
armen Menſchen von 10 Uhr Abends bis 3 Uhr Mor-
gens des andern Tages, wo ſie Menſchen uber ſich
rufen und arbeiten höörten; ſie riefen ihnen daher zu
und baten ſie, zuerſt nach den weiblichen Perſonen
nachzugraben, was auch geſchah dieſe wurden auch
gefunden, jedoch beide leider ſchon todt der alten
Mutter hatte das zuſammenſturzende Gebalk das Ge-
nick gebrochen, und der Magd die Bruſt eingeſtoßen.
Die drei Manner verdanken ihre Rettung der Gei-
ſtesgegenwart und ubermenſchlichen Anſtrengung der
Kuhmagd Margaretha Dunſt, welche im Stalle ge
weſen war und einige Augenblicke vor dem Sturze der
Lawine ins Freie ging und die ſchreckliche Verſchüt
tung ſah, ohne von ihr ergriffen zu werden Jhr er-
ſter Gedanke war die Rettung dieſer Unglucklichen ſie
watete daher ohne ſich durch die Höhe des Berges
und die Tiefe des Schnees abſchrecken zu laſſen, un
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ausgeſetzt bis an die Huften im Schnee uber die furch
terlich ſteile Anhöhe des Zetzberges bis zu den weit
entfernten Hauſern, um dort Menſchen zur Hülfe und

Rettung aufzufordern.
In Portsmouth hat vor Kurzem ein ſeltſamer
Prozeß ſtattgefunden. Ein Mann, Namens Mil-
ler, hatte nämlich, in Folge einer ihm auferlegten
Strafe, 5 Jahre in der Flotte als Matroſe gedient
ſein Dienſt Termin war am 21. Dez. abgelaufen.

Am 23. machte er hiervon ſeinem Befehlshaber die
Anzeige, die als richtig befunden wurde. Am 12. Ja-
nuar, neunzehn Tage nach der Ankunft des
Schiffes im Hafen, wahrend welcher Zeit Miller

ohne die geringſte Nothwendigkeit an Bord zurück
gehalten worden war, beging er einen ſogenannten
Subordinationsfehler. Er wurde ſogleich in Eiſen

geſchloſſen an Bord des Admiralſchiffes in Portsmouth
gebracht, und ſeine Sache ward bei derſelben Gerichts

behörde verhandelt auf deren Autorität er, den Ge-
ſetzen des Landes zufolge, ſchon 22 Tage vorher aus
ſeinem Dienſte hatte müſſen entlaſſen werden. Das

Bekanntmachungen.
Es ereignen ſich fortwährend Falle, daß kranke Rei

ſende von einem Dorfe zum andern durch ſogenannte
Kruppelfuhre fortgeſchafft werden.

Ich ſehe mich hierdurch veranlaßt, die Ortsbehoörden
des Saalkreiſes darauf aufmerkſam zu machen daß
nicht nur jeder Transport von Ort zu Ort unzuläſſig iſt,

ſondern nur durch die beſtimmten Etappen geſchehen
darf, ſondern auch, daß das auf dieſe Art geſchehende

öFortſchaffen von Kranken, durch die Verordnungen
Königl. Hochlöbl.
(Amesbl. pag. 321) und vom 21. Marz 1827 (Amts-

blatt pag. 78.) ausdrucklich verboten iſt.

degierung vom 14. Juni 1819

Jn Gemaßheit der erſtern suh No. 3. muß zwar
jede Ortsbehörde, welcher ein ſolcher Kranker zugeführt

wird, inſofern er nicht mit einem arztlichen Atteſte uber
die Unſchadhaftigkeit des Weiterreiſens verſehen iſt, be-

halten und verpflegen, jedoch geſchieht dies auf Koſten
4 der Gemeine, von welcher ihr derſelbe zugefuührt worden.

Ich gebe ſämmtlichen Ortsbehörden auf, ſich hier
nach genau zu achten und mir von einem derſelben auf
ſolche Art zugefuhrten Kranken ſofortige Anzeige zu
machen.

Für die Entſchädigung derer welche die obigen Be
ſtimmungen befolgen, werde ich kräftigſt ſorgen, dahin-

Gegen aber die Koſten von denen die dagegen handeln,
mit Strenge einziehen dieſelben auch außerdem nach

5

Kriegsgericht erklärte ihn fur „ſchuldig,“ verurtheilte
ihn aber nur, mit Beruckſichtigung der Umſtande, ſei
ner Reue, und ſeines guten Rufes, zu einer ihm zu
ertheilenden Ermahnung, künftig vorſichti-
ger zu ſeyn. Gleich darauf gab Admiral Stopford
den Befehl, ihn frei zu laſſen.

Aus Boulogne ſchreibt man folgenden Vorfall
Ein Soldat der ſeinen Hauptmann vor einem Poſten
vorbeigehen ſah, wo ſein Kamerad Schildwach ſtand,
aäußerte, wenn er auf dem Poſten Schildwach geſtan
den haätte, ſo wurde er den Kapitain niedergeſtoßen
haben. Dieſer hörte von der Drohung, und als er
wieder zurückkam, ordnete er es an, daß der Soldat
wirklich zur Schildwach fur dieſen Poſten beſtimmt
wurde, und ging dann vor ihm voruüber dieſer aber
erblickte ihn kaum, als er mit gefalltem Bajonett auf
ihn eindrang, und zwar mit ſolcher Wuth, daß er
einem Unteroffizier, der dazwiſchen ſprang, einen Stich
durch den Schenkel gab. Den Verwundeten hat man
ins Lazareth, den Thater ins Gefangniß gebracht.

Verhältniß der Gefahr, in welche ſie Menſchenleben ge
ſetzt haben, zur Beſtrafung ziehen laſſen.

Poplitz, den 26. Januar 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſfig e.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das, der

geſchiedenen Anne Magdalene Sophie Hoff
mann gebornen Haring zugehörige, sub No. 6. zu
Dölau belegene auf 3566 Thlr. 16 Sgr. Courant
nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Halbſpännergut
nebſt Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 17. Februar 1830
der 14. April 1830
der 16. Juni 1830

zu Bietungsterminen anberaumt worden, daher alle
diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden,
in dieſen Terminen, um 9 Uhr an Gerichtsſtelle, vor
dem ernannten Deputato, Herrn Kammergerichtsaſſeſſor

Müller ihre Gebote zu thun und zu gewartigen ha-
ben daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvörderſt die
Intereſſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in den
Zuſchlag gewilligt haben werden, ſothanes Grundſtück
zugeſchlagen, nach abgelaufenen Bietungsterminen
aber, inſofern keine geſetzlichen Hinderniſſe eintreten, auf
kein weiteres Gebot reflektirt werden wird.

Halle, den 23. November 1829.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.



Bitt e.Jm Vertrauen auf den ſchon oft erwieſenen Wohl-
thätigkeitsſinn unſerer Mitbürger haben wir auch in
dieſem Jahre die Noth der ſehr durftigen und zahlrei-
chen Armen unſerer Stadt Halle bei dem harten an-
haltenden Winter dadurch zu lindern geſucht, daß wir
bereits 90,000 Stuck Braunkohlenſteine an 1200 Fa-
milien durch die thätige Beihulfe der Herren Bezirks-
Vorſteher und Armenvater vertheilt haben.

Ob wir nun gleich auf unſer bittliches Geſuch von
vielen Menſchenfreunden bereits reichlich mit Geldbei-
trägen unterſtützt worden ſind, dieſer Umlauf aber man-
chen unſerer Mitburger und Mitburgerinnen nicht zuge-
ſtellt worden iſt, ſo bitten wir noch inſtäaändiggt

Einen Jeden, den das Wehklagen der Armen bei
der jetzt anhaltenden ſtrengen Kälte zu Herzen geht,
ihre dazu beſtimmten Beiträge gefaälligſt uns zu-
zuſenden.

Wir machen uns verbindlich, alsdann offentlich daruüber
Rechnung abzulegen.

Halle, den 1. Februar 1830.
Der Stadtrath
Lehmann.

Der Rendant
Fuß.

Ein gutgearteter Knabe findet in meiner Material
und Weinhandlung, ohne Lehrgeld, jedoch mit guten
Schulkenntniſſen verſehen, ein Unterkommen.

F- A. Bluthner,
Alte Markt.

un

Bei Unterzeichnetem ſtehen 25 bis 30 Ctnur. beſter
1826er Baierſcher Hopfen billigſt zum Verkauf.

H. F. Lehmann,
in Halle.

Veranlaßt durch mehrere Anfragen „Ob ich auch,
da ich jetzt fur die Conditorei keinen offenen Laden mehr
halte, außer Weihnachten fur dieſelbe zu beſchaftigen
ſey?“ erlaube ich mir die ganz ergebenſte Antwort,
daß ich in dem Locale meines Material-Geſchafts ſtets
jeden Auftrag auch fur die Conditorei entgegen nehme
und mich deſſelben durch billige Preiſe bei reeller Waa-
re wurdig machen werde. Von den gangbarſten Con-
ditorei- Waaren ſind ſtets Vorräthe da, um jeden Auf-
trag augenblicklich vollziehen zu können.

J. F. Stegmann,
Material Handlung, Conditorei und Liqueurfabrikation.

Markerſtraße No. 458 in Halle.

Wir empfehlen beſonders den Herren Klempnern,
beſte engliſche Bleche verſchiedener Gattungen in
Kiſten zu billigſten Preiſen.

Stahlſchmidt Kilian,
Leipziger Straße.

Eine Köchin von geſetzten Jahren die ihre Kennt,
niſſe und gute Auffuhrung nach weiſen kann, wird ge
ſucht Alte Markt No. 550:

Feinſter Orientaliſcher Räaäucher- Balſam
bei G. Florey jun. in Leipzig.

Die geehrten Abnehmer dieſes Räaucherbalſams wer-
den finden, daß derſelbe alle übrigen dergl. Fabrikate in
Anſehung ſeiner Gute und Wohlgeruchs uübertrifft. Bei
Bereitung deſſelben iſt eine ſo ſorgfältige Auswahl der
Beſtandtheile getroffen worden, daß dadurch den häu-
figen Klagen uber die zum Huſten reizenden Daämpfe
bei dergl. Rauchermitteln vorgebeugt iſt. Einige Tropfen
davon auf den warmen Ofen oder Blech gegoſſen, ſind
hinreichend ein geraumiges Zimmer mit dem angenehm-
ſten Wohlgeruche anzufullen. Sollten ſich dieſe Eigen-
ſchaften nicht bewahren, ſo iſt man erbötig das Geld
ohne Widerrede zuruckzugeben.

Comp. in Wettin a, d. Saale.

Aechte engliſche Univerſal-Glanz-Wichſe
von G. Fleetwordt in London.

Dieſe ſchöne Glanz Wichſe enthält nur ſolche Jn
gredienzien, welche das Leder weich und geſchmeidig er
halten auch giebt fie ihm mit wenig Muhe den ſchoön-
ſten Glanz in tiefſter Schwärze, und da ſie beim Ge-
brauch verdunnt wird, ſo erhält man das 16fache Quan-
tum. Das CommiſſionsLager davon iſt fur Wettin
Herren C. Schreiber Comp. übergeben worden,
und bei denſelben Buchſen von 4 v à 5 Sgr. und von
z b a 22 Sgr. nebſt Gebrauchszettel ſtets zu be
kommen.

G. Florey jun. in Leipzig,
Haupt Commiſſionair des Hrn. G. Fleetwordt

in London,

Auf dem Amte Brachwitz bei Halle findet
zu Oſtern dieſes Jahres ein Stellmacher ſein Unter-
kommen.

Auktions- Anzeige.
Jn der Behauſung des Bürgermeiſters Teuſcher

zu Landsberg, ſollen Donnerstags Vormittags
Zehn Uhr den achtzehnten Februar d. J., acht Stuück
Nutz-Kuühe, theils neumelkend, theils tragend, ein
zweijäahriges Kalb, vier Stück halbjahrige Schweine,
drei alte Kutſchwagen, ein zwei und ein einſpanniger
Hamburger Wagen, fünf Ruſtwagen, ein Waſſerwa
gen mit Faß, Schöppe und Gelte, eine große Holz
Hebe mit Haaken und Bolzen, vier Pfluge, ſechs
Stuck Eggen, drei Stuck Nachharken, zwei Walzen
und einiges Milchgefäß, gegen ſofortige baare Bezah
lung öffentlich und meiſtbietend verkauft werden.

Das Flaſchchen koſtet
74 Sgr. und iſt zu haben bei Herren C. Schreiber
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Erbeten.

und9 S

Ankundigun g.
Die ſeit 1803 beſtehende Landwirthſchaftliche Zei

tung wird nach dem Tode des bisherigen Herausgebers
unter der Redaction des Herrn Kammer Aſſeſſor F. A.

Ruder in Leipzig erſcheinen, und den Titel führen
Allgemeine

Landwirthſchaftliche Zeitung.
in

d eipert ver i um
alles

Neuen und Wiſſens würdigſten aus
der Land- und Hauswirthſchaft,

für
praktiſche Landwirthe, Kaufleute und Fabrikanten.

In Verbindung mit mehreren praktiſchen Landwirthen
herausgegeben

von
F. A. Ruüder.

Die äußern Verhältniſſe der Allgemeinen
Land wirthſchaftlichen Zeitung bleiben die bis-
herigen, und die Verſendung geſchiehet nach wie vor
durch Poſtamter und Buchhandlungen aber der Preis
wird von jetzt an von 3 Rihlr 8 gGr. dder 10 Sgr. auf

Zwei Thlr. 16 gGr. oder 5wanzig Sgr. Preuß,
Courant, von welchem Preiſe jedoch nirgends ein
Rabbat, gegeben werden kann

fur den Jahrgang herabgeſetzt, und wir hoffen, daß
dieſe bedeutende Preisverminderung dazu beitragen wer-
de, die Allgem. L. W. Z. immer mehr unter dem öko-
nomiſchen Publikum zu verbreiten. Zugleich verbinden
wir damit von jetzt an ein Jntelligenzblatt,
in welchem alle auf Landwirthſchaft im weiteſten Sinne

Bezug habende Anzeigen, als: Verkäufe von Guütern,
Verpachtungen, Geſuche oder Anerbietungen von Stel
len, ökonomiſche Schriften u. dgl. m. gegen die Gebuhr

von Einem guten Groſchen oder Einem und 5 Sgr.
4 fur die gedruckte Zeile aufgenommen werden.

Es wird den dabei Jntereſſirten nicht entgehen, daß
ſolche Anzeigen wohl nirgends zweckmäßiger angebracht
Verden können, als in einer A. L. W. Z., die wie die
I unſrige ſich einer ſo großen und allgemeinen Verbreitung
durch ganz Deutſchland und die angrenzenden Lander

rfreuet, und faſt das geſammte ökonomiſche Publikum
u aufmerkſamen Leſern hat.

Alle Briefe werden unter unſerer Adreſſe portofrei

Halle, den 283ſten Januar 1830.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

40 Centner gutes Wieſenheu, mehrere Schocke Erbs
Roggenſtroh, ein gut conditionirter zweiſpänniger

7

Leiterwagen, ein Pflug und Ketten ſind auf der Pfarre
zu Radewell zu verkaufen.

2

t Aufforderung.Jndem ich beabſichtige, Behufs meines techniſchen
Betriebes, hierſelbſt Arteſiſche Brunnen, die ihr Waſſer
von ſelbſt ergießen und welche in England und Frank-
reich ſchon mehrfach einheimiſch ſind, beizulegen und zu
beſchaffen, fordere ich Kunſt- und Sachverſtändige zu
dergleichen Brunnen- Anlagen auf und erklaäre mich be-
reit, mit ſachverſtandigen Unternehmern zu unterhan-
deln und reſp. zu contrahiren. Mit Bezugnahme auf
den unter Kunſt- und Wiſſenſchaftlichen Nachrichten in
der Berl. Voſſiſchen Zeitung No. 295, vom 17. Decbr.
v. J gegebenen Artikel, worinnen man eine etwas na
here Beſchreibung uüber dergleichen Brunnen- Anlagen
findet, zweifele ich nicht, daß es in hieſiger reichbebau-
ter Mansfeldiſcher Berggegend nicht an Kunſt und Sach-
verſtändigen fehlen durfte, die gleich den engliſchen Ar
teſiſchen Brunnenbohrern, in dem Bewußtſeyn ſicheren
Erfolges, ihre Contracte nur auf gewiſſe Beſchaffung
dergleichen Brunnen abſchließen. Mit Grund durfte
ubrigens anzunehmen ſeyn, daß die hieſige Thalgegend
ſich wohl vor vielen anderen, am ſicherſten und zweck
mäßigſten zu dergleichen Anlagen eignen durfte.

Teutſchenthal bei Halle an der Saale,
den 30. Januar 1830,

Der Amtmann Manny.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt fortwährend zu haben

Hand und Huülfsbuch fur Beamte
und Geſchaftsmaänner in den Kö-

nigl. Preuß. Staaten; mit be-
ſonderer Beziehung auf den Re-
gierungsbezirk Merſeburg. 8.
Geheftet. Preis 15 Sgr.

Ueber dieſes, ſchon ſeit ſeinem erſten Erſcheinen als
höchſt brauchbar anerkannte Handbuch, ſpricht ſich ein

ſachverſtändiger Beurtheiler auf folgende Weiſe aus:
„Nicht ſelten ſind ſowohl untere Beamte, Magiſtrats-
Perſonen Gutsherrſchaften auf dem Lande, Gemein-
deſchreiber, Kuſter, Schulzen, Einnehmer2c., ſo wie Ge-
werbtreibende, Handelsleute und andre mit offentlichen
und Privat-Geſchaften ſich befaſſende Perſonen, in dem
Falle, nähere Belehrung uüber Gegenſtände ihres Ge
ſchaäftsbetriebs, welche Verfaſſung und geſetzliche Be
ſtimmungen beruühren nachzuſuchen und ſie befinden
ſich zuweilen in Verlegenheit, wie ſie zu der ihnen eben
nöthigen Auskunft auf dem kurzeſten Wege gelangen
könen. Hierzu giebt denſelben nun das vorſtehend an-
gezeigte Buch nähere Anleitung und da die darin aufs-
geführten einzelnen Nachweiſungen und Gegenſtände



insgeſammt aus ſolchen Buchern geſchöpft und gezogen
ſind, welche öffentliche Autorität genießen und ſich in
den Händen aller höhern Beamten und bei allen Ge-
richts- und Polizei-Stellen bereits befinden ſo wird
es dem Suchenden auf dieſe Weiſe ganz leicht, ſich die
gewünſchte nähere Belehrung und Auskunft zu verſchaf-
fen. Der Verfaſſer dieſes Buchs ſteht ſeit vielen Jah-
ren in öffentlichen Aemtern, hat hiernach das Beduürfniß
eines ſolchen Hulfsmittels beim Geſchaftsbetrieb, hinlaäng-
lich kennen gelernt und ſich bemuühet, dieſem Bedurfniß
durch Abfaſſung obiges Buches, nach Kraften abzuhel-
fen; weshalb es, ohne Anmaßung, zum allgemeinen
Gebrauch beſtens empfohlen werden kann. Des Re-
gierungsbezirks Merſeburg iſt inſofern auf dem Titel
des Buches Erwähnung geſchehen, als darin zugleich
häufig auf das Merſeburger Amtsblatt Beziehung ge
nommen worden iſt.

m

Todesanzeige.'
Heute, Nachmittags um 4Uhr, entſchlief in Halle

an einer Lungenlähmung, unſer innigſtgeliebter, älteſter
Sohn Carl, in einem Alter von 18 Jahren 6 Mo
naten, zu einem beſſeren Erwachen.

Geliebt von Allen, die ihn kannten, beſeelt von re
gem Eifer fur die Wiſſenſchaften, ausgeruſtet mit ruühm-
lichen Kenntniſſen, ſtand er im Begriff, ſeine academi-
ſche Laufbahn anzutreten, als ihn der Tod ereilte.

Die beſte ärztliche Pflege und die zartlichſte War
tung konnten ihn nicht retten.

Nur die Hoffnung, daß wir ihn dereinſt in einem
beſſeren Leben wiederſehen, kann unſern herben und ge
rechten Schmerz lindern.

Unter Verbittung der Beileidsbezeugungen, widmen
Freunden und Bekannten dieſe Anzeige

Löbejuün, den 30. Januar 1830.
die trauernden Aeltern

Der Kämmerer
Jänicke und Frau.

Todesanzeige.
Mit tiefgebeugtem Herzen zeige ich den am 3. d. M.

erfolgten ſchnellen Tod meiner guten unvergeßlichen
Frau, Eliſabeth Victorie Caroline, geb.
Gebauer, allen nahen und fernen Freunden und Be-
kannten mit Verbittung theilnehmender Beileidsbezeu-
gungen hierdurch ergebenſt an.

Nelben, den 4, Februar 1830.
W. Daniel,

Paſtor.

Berlin,
d. 6. Febr. 1830

St. Schuldſch.

n no.

Km. Ob. m. l. C.
Nm. Jnt. Sch. do
Berl. Stadt-Ob.,
Königsb.
Elbing.
Danz. do. in Th.
Weſtpr. Pfdb. A.

B.
Gr.-Hz. Poſ. do. 4

dito

22

do.
do.

Oſtpr. Pfandbr. 4
Pomm. Pfandbr. 4

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

43 1023
394

101

do.
do.

dito

1002 Kur u. Nm. do.
Schleſiſche

1043Pom. Dom. do,
Mürkiſche

ſOſtpreuß.
4102zJrückſt. C. d. Km.

do. do. d. Nm.
10233insſch. d. Km.

do. do. d. Nm.
101 Holl. vollw. D.

Neue
101zFriedrichsd'or
102zDisconto

do.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 4. Februar.
thl. 15 ſgr. pf.

2

1
9

2

2

21
1

15

2

3

3

6

1112

den 6. Februar.

r 10 ſgr. pf.
2

18 9

7

Weizen weiß. 1thl. 25ſgr. pf.
Roggen
Gerſte gr.
Hafer

Magdeburg, d. Februar.
383 thl.
26

Weizen
Roggen

Hafer
Rappsſaat 6
S. Rübſen 4
W. Rübſen 6
Oel, die Tonn

3

2

1

1

1

7

12

2

2

77
2

7

2 2

3

6
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bis 1 thl. 18 ſgr. 9pf.
1. h

18

Gerſte
Hafer

Nach Dresdner Scheffel.

Fonds und Geld Cours.
e S

o

Pr. Cour,

Br. G.
e

1 thl. 18
I 1

23

23
2 20

Berlin, den 4. Februar. (zu Waſſer)

(Nach Wispeln,)
203 thl.
15

Leipzig, d. 6. Februar.
thl. 10 gr.

8 r

v

J 14
5

4

18

12

bis 3 thl., 14 gr.
10

W

2
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Schlafrock und Wachmantel.
Ein Scher z.

(Beſchluß.)
Der Herzog! der Herzog! O weh!“ riefen die

eute auf der Gaſſe, und die Kinder wurden den Pfer
en aus dem Wege in die Häuſer gejagt. Eine
infache ſchmuckloſe Chaiſe jagte daher. Prinz Ernſt
in Civilkleidung ſaß darinnen er ſtutzte, als Sellen
ihn freundlich begruüßte, und ließ halten. Mein
Gott!“ rief er: „Sellen? Was machen Sie hier

Welches Koſtm?“ „Ein Schlafrock, Ew. Durch
laucht erwiederte Sellen: „der mich hindert, Hoöchſt

Ihnen am Schlage meine Aufwartung zu machen.“
„Mein Gott fuhr der Prinz fort: „Jhre Ruhe
wäre denn der Andre ſchon da?“ „Da! da! gna-

diger Herr jubelte Sellen, und zufrieden nickte der
Prinz mit dem Kopfe, deutete jedoch im ſchnellen Vor-
beifahren dem Freunde Risbergs voran nach der Hü-
gelreihe, die, eine halbe Stunde von Lindengart die
Granze bildete. Prunkend und herrlich fuhr der
Herzog mit ſeinem Hofſtaat und den Gardiſten bald
nachher voruber. Sellen ließ den Zug an ſich vorbei-
defiliren, wie ein Herrſcher, auf ſeine Unbekanntheit
pochend, empfing dann munter den braven Gottlieb,

der mit den erwunſchten Kleidern erſchien, wandelte
ſich um, und ſagte alsdann, wieder in die Stube tre-

tend: „Du, lieber Gottlieb, verſchwiegener Reiter,
beſorgſt den Schlafrock zu dem neuen Herrn von Ris-
berg, daß er ihn ſammt Mütze und beſtem Empfehl

dem Eigenthumer zuſtellen laſſe. Leb' indeſſen wohl,
und auch Du Salmchen, deren Untreue mich uüber

die Graänze treibt! leb' wohl!“ Er ſtürzte wie ein
Verzweifelnder von dannen, ſteckte ſich das Schnupf-

tuch in den Mund, um nicht laut zu lachen, und
ſteuerte gerade auf die Gränzhügel zu. Salome

ſah ihm lange ſinnend und faſt wehmüthig nach, und
fragte dann ihren Bruder verſchamt und neugierig
„Sage mir doch Gottlieb, war er denn wirklich ein
Schneider, und hatte er mich vielleicht geheirathet
Du biſt eine Gans, der Herr aber iſt ein vornehmer

ge lange nicht geſehen, und warum

M Herr!“ antwortete der unhöfliche Gottlieb: „Vexirt
hat er Dich, denn ihm hangen zehn Stadtdamen an
jedem Finger, ſobald er nur will.“ Saäälmchen
ſtampfte leiſe und unwillig mit dem Fuüßchen, fuhr ſich
mit der Schurze uber die Stirne, und lief dann zum

Fenſter, wo der Muüllersſohn gerade vorbeiging:
„Guten Abend, Tobias!“ rief ſie: hab' ſo
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ſagte lachelnd der Burſche, ſtehen bleibend und mit
der Mütze ſpielend: „Haſt mich lang herumgezogen,
Du neckiſches Ding! Jch komme nicht eher, als bis
ich beim Vater um Dich freien darf.“ „Und wann
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denn, Tobias?“ fragte ſuüßlockend das Madchen;
und Tobias kam gleich.

Jn dem Hauſe des Oberſten ſaßen zwei Braut
paare zu Tafel. Der Major von Schirmeck und Eu-
genie der Forſtmeiſter Leo von Risberg und ſeine
Adeline. Adelinens Vater, Leo's Mutter, ſein
Oheim, Liebeding und Frau, und der Wirth des Hau
ſes, luſtig und guter Dinge. Gerade fuhr gegenüber
der penſionirte Ruppel ſammt Schweſter und Haus
rath ab, um ſich nach einem verfallenen Meierhofe zu
fluüchten, vor der Wuth ſeiner Glaubiger. Die Froöh
lichen wünſchten dem geſunkenen Manne Gluck, und
jeder rechtſchaffenen Seele Frieden und des ſehnlichſten
Wunſches Erfullung. Anna entfloh, wie damals,
dem Zimmer und eilte, den ſtillen Kummer zu bergen,
an den Anrichtetiſch. Plotzlich fuhlte ſie beide Augen
von warmen weichen Handen verſchloſſen, und ein ko
miſches Falſett fragte in ihr Ohr „Kannſt Du ra-
then, Liebchen, und wer ich bin Die Binde fiel
von ihren Augen, und ſie ſah ſich beſturzt an Sellens
Bruſt. Sie ſchrie laut auf, und wurde faſt ohnmach
tig. Der Schrei, im Speiſezimmer vernommen,
jagte Damen und Herren nach der Wirthſchaftsſtube.

Was giebt es bier fragte barſch der Oberſt, zu
erſt eintretend. „Ein drittes Brautpaar;“ ant-
wortete Sellen munter und unerſchrocken, während
Anna bittend des Pflegers Hand ergriff. Sellen,“
rief Leo's Oheim: „Severin!“ Leo ſelbſt und die
Uebrigen, an jene Wachtſcene ſich erinnernd, begruüß
ten den lang Entbehrten mit freundlichem Lacheln.

Die Amneſtie des Herzogs, einen Hofrathstitel ſo
gar habe ich in der Taſche;“ ſagte Sellen zum Oberſt
unter Loo's und Schirmecks Umarmungen: ich will
in Nehrlingen meine Bude aufſchlagen, und bitte um
eine Wirthſchafterin darin.“

Die Seele des Oberſten war heute ungewöhnlich
weich geſtimmt. Noch war's nicht Mitternacht, als
bei der letzten Champagnerflaſche Severin die Erlaub
niß erhielt, nach einem halben Jahre mit Annen ein
Feſt zu feiern, wie das heutige geweſen. „Wen-
den Sie alle Jhre Künſte an, die Anna lange zu er
halten,“ ſagte der Oberſt zu Severin: „eine Beſ
ſere finden Sie nirgends, das gehorſamſte Kind, die
vortrefflichſte Haushalterin, und ſetzte er leiſer
hinzu, „was laugne ich's ferner dem verſchwiege
nen Eidam? meine wahrhafte Tochter, und die
geliebteſte von allen Dreien!“

Ein allgemeiner Toaſt unterbrach das fernere Ge
ſtandniß, und Severin umſchlang fröhlich wie ein Gott
das Mädchen ſeiner Wahl, das reizende Kind der
Liebe.

Spindler,
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Der vornehme Rekrut. 1 mer trat, ſah ich einen anſcheinlich 18 oder 19 jährigen
T Jüngling vor mir, deſſen Erſcheinung, Benehmenund allgemeine Anredungsart ganz ſich von jener der

jenigen Perſonen unterſchied, die gewöhnlich die Rei
hen unſers Heeres vollzählig machen. Seine Geſichts
zuge waren nicht nur geregelt, ſondern auch beſonderz
ſchon; ſeine Geſtalt, die lang und ſchlank aber doh
bewunderungswuürdig proportionirt war, ſchien ein

Als Seitenſtuck zu der eben mitgetheilten ſcherzhaf
ten Erzahlung glauben wir unſern Leſern keine anzie
hendere, jedoch dem wirklichen Leben entlehnte oder
wenigſtens mit Vorfallen aus demſelben verknupfte,
Schilderung geben zu konnen, als die nachſtehende.
Sie iſt einem vor Kurzem unter dem Titel: „Der
Jnvaliden Klubb Kriegsabentheuer aus dem Leben
gedienter Offiziere erſchienenen engliſchen Werke ent
nommen, und mit ihr debüütirte Major Chakot, als
neu aufgenommenes Mitglied jenes Klubbs, welcher,
aus zwolf penſionirten und durch empfangene Wunden
zum Dienſt untauglich gemachten Offizieren beſtehend,
in landlicher Stille und Zuruckgezogenheit, um mit
Oſſian zu reden, gern der „Thaten von Tagen ver
gangener Jahre“ gedenkt.

r wagen

Es war, glaube ich, ungefähr in der Mitte des Ja
nuar 1810, als mein Regiment das Lager zu Brae-
burn Lees einnahm, wo der Sergeant des Tages eines
Morgens in meinem Quartiere erſchien, um mir an
zumelden, daß ein junger Mann zur Aufnahme in den
Dienſt im Ordonnanzzimmer auf mich warte. Jch
war fur den Augenblick zeitlicher Befehlshaber des Ba
taillons, und wußte daß es bis zur ganzlichen Voll
zahligmachung nicht ausruücken ſollte, daher nahm ich
dieſe Nachricht mit beſonderer Zufriedenheit auf, die
deſto lebhafter war, als der Feldwebel wiederholent
lich mir verſicherte, es ſei gegen die Perſon und Ei
genſchaften des Rekruten gewiß nichts einzuwenden.

Er iſt ein ſo ſchmucker Burſche, ſagte die Ordon-
nanz, als jemals einer unter des Königs Fahnen ſtand,
ſchlank, gerade, wohlgebaut und gefallig furwahr,
er ſieht aus, als ob er ſchon 1 oder 2 Jahre exercirt
hatte, und wern der Anſchein nicht ſehr trugt, wird
ein tuüchtiger Soldat aus ihm werden.

Dieſe Beſchreibung verſprach viel, und ich kannte
den, welcher ſie mir gab, zu gut, um an deren Wahr
ſcheinlichkeit zu zweifeln, darum eilte ich hinaus, in
der feſten Ueberzeugung einen Gewinnſt davon tragen
zu können, und ganz bereit, faſt ohne Unterſuchung
dieſen Bewerber um militäriſche Wurden in die Rei
hen aufzunehmen.

Ein einziger Blick uberfuhrte mich, daß der Ser
geant die perſönlichen Eigenſchaften des Freiwilligen
nicht uüberſchatzt hatte. Als ich in das Ordonnanzzim

ſichtigt.

Muſter von Grazie und mannlicher Feinheit, und ſein
Ausſehen war das einer Perſon, die in der beſten Ge
ſellſchaft, wenn nicht als eine Hoööhere doch als eine
Gleichgeſtellte aufgenommen zu ſeyn gewohnt iſt,
Auch ſeine Kleidung, die offenbar abſichtlich verſtellt
war, verrieth hie und da jene kleine Aufmerkſamkeit
ten auf Zierlichkeit, die das niedre Volk ſelten beruück

So war ſein kahler Frack uber ein überaus
weißes Hemde vom feinſten Leinen zugeknoöpft ſeine
kleinen zarten Hande bedeckten feine Handſchuhe ſeine
Stiefeln waren leicht und ſchon verfertigt, wie ſie vor
nehme Herren, nicht Landleute oder Tageloöhner tra-
gen. Kurz, es war unmoglich fein Ganzes zu betrach
ten, ohne auf den Schluß zu gerathen, daß er beſſere
Tage geſehen habe, und daß er durch Umſtande von
ungewöhnlichem Drange zum bevorhabenden Schritt
gezwungen worden ſey.

So wie dieſe Ueberzeugung mein Gemuth ergriffen
hatte, verſchwand die haſtige Neigung, ſeine angebo-
tenen Dienſte anzunehmen. Der junge Mann konnte
verkleidet aus einer Schule oder Kollegium entflohen
ſeyn ſeine Freunde oder Vormünder mochten ihn
eben dieſen Augenblick aufſuchen; weshalb die Gewah
rung ſeiner Laune nicht nur ihn auch Andre, in tiefes
Elend verwickeln konnte. Jch beſchloß daher mich ein
wenig nach ſeinen Umſtänden zu erkundigen, bevor ich
ihn als Rekruten prufte, und da ich glaubte, daß er
nach Entfernung eines Dritten bei der Unterhaltung
leichter zum Reden zu bewegen ſeyn wurde, ſo befahl
ich dem Sergeanten abzutreten.

Der junge Mann ſchien auf dies mein Verfahren
nicht ganz unvorbereitet zu ſeyn. Er lachelte bitter
als der Sergeant die Thüre zumachte, und ſich zu ſei
ner vollen Lange erhebend ſtand er, als ob er nur ſo
viele Fragen beantworten wollte, als es ihn gutdun-
ken würde. Seiner Stellung entſprach ſein Beneh
men; allen meinen Fragen, woher er kame, wo er g.
boren, was ſeine Verbindungen waären, warum er das
Soldatenleben ergriffen habe, erwiederte er auf eine
Weiſe, und auch nur auf dieſe eine mit andern Wor-
ten, er gab entweder gar keine oder eine nicht treffende
Antwort.

(Fortſeßung folgt.
en
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